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Von Albrecht Peters

urch die gesamte Christenheit geht der Ruf nach Eunheit Glauben Das
römische Konzıl hat auch unserer evangelıschen Kırche manchen Christen
wachgerüttelt Ist N:  S die kontessionelle Zerspliıtterung gerade be1 uns
eutschlan C1M alter Zopf AdUus längst verschollenen Zeıten der Kleinstaate-
ITC1 mitgeschleppt die Moderne>” Wer un unseren Gemeindegliedern
weiß SCIL, lutherisch reformiert oder unılert 1st oder welche
Bekenntnisse sCeCiNner (GGemeinde gültig sind ” Hıer und da 1sSt selbst INITt
den Pfarrern nıcht wesentlich anders, muß doch manchen (semeinden
Miıtteldeutschlands der sogenannte Bekenntnisstand erst gleichsam durch
umfangreiche historische Studien wıeder ausgegraben werden

In der Welt wachsen wirtschaftlich und polıtısch INmm
Die einzelnen Staaten und Natıionen sind kleın, dıe weltumspannenden
Aufgaben anzupacken S1e iNLUSsSeN VO  e iıhrer Hoheıt übergreifende
Gemeinschaften abgeben Das gehört heute polıtıschen Raum uNnseTeIm

äglı  en Trot Wıiıe können da dıe Kırchen weiıter Kirchturmshorizont
deutscher Kleıinstaaterei verharren” Spiıtzen sich 1j1er dıe Nöte Ja noch
Im sogenannten 1st.  en Abendland sieht sıch 116 verschwindend eine
Anzahl VO  3 Menschen, welche » c Christen SC wollen und das
kvangelium MI1t and und Mund bekennen« Luther) überwältigen-
den Masse Von Glei  gültigen und dem Glauben Entfremdeten gegenüber
Die WECMNISCH praktızıerenden Christen en viel grohßen kirchlichen
Gehäusen, welche ihre AdUus der Reformation überkommene Gestalt nıcht der
Moderne angepaßt haben Der Ruf Z Einheit der Ir Christi IST (G0O0t-
tes ot für dıe gegenwartıge Stunde Er ordert VO  - un1ls betenden Jlau-
bensmut und nüchterne Besonnenheit welche JENC adus der Reformation
überkommene Gestalt der ırche kennt iıcht 1Ur wıillkürlich andern,
sondern ilirel! bessern, das kann TU derjenige, der das uns Anvertraute
kennt und 1e

Wır sollen handeln VO  e der 1r der utherischen Reformation Sıe
erwuchs dem Kıngen 1Nes önches die Ehre Christi und den ‘ Irost
der angefochtenen (GGewissen Da die Christenheit jedoch Römischen
Reich seit Konstantin und deutschen Raum SEIt Otto dem Großen MI1t der
weltlichen Ordnung fest verkoppelt WAaäl, konnten I1ULI dıe weltlichen Obrig-
keıten die Reform rechtlich und machtpolitisch durchsetzen Hieraus erwuch-
sen die utherischen Terrıitorialkirchen ord- und Mitteleuropa Im Suden
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entstanden römiısch-katholischen Herrschaften blühende lutherische
Kirchen und Gemeıinden, welche jedoch die Dlutigen Verfolgungen der e
genreformatıon LUr selten durchstehen konnten. Später kamen dıe Eiınwan-
ererkirchen 1n Übersee, VOTLT em 1n Amerika und Australıen, hiınzu und die
Missionskirchen Asıen und Afrıka Diese weltweıte emeıinscha der
Aur Luther gepragten Reformation schlo sıch 1023 zunächst in lockerer
Korm ZU. Lutherıis  en Weltkonvent INMECN, 10947 dann in festerer (Ge-
stalt ZU utherıischen eltbun: dessen vierte Vollvers  ung 1963 in
Helsinkı stattfand.
en diese Gemeinschaft der VOWittenberg Luthers und Melanchthons

ausgehenden Reformation trat das Zürich Zwinglıs und das Genf Calvıns
In Deutschland ist dıe ahl rein reformierter (semeinden jedoch gering. Zu
Begınn des I Jahrhunderts wurden csehr verschiedene Unıionen geschlossen;
G  e erwuchsen aus dem Wunsche nach Eıinheit und brachten, autfs (z3anze g_
sehen, HEUe Spaltungen miıt sich. Als in Preußen ıne LECUC Giottesdienst-
ordnung ZUIN "Ieıl unter Miılıtärgewalt durchgeführt werden ollte, machten
sıch e1ile lutherischer Gemeinden selbständig; neben den lutheris  en Lan-
deskirchen ıldeten siıch eine Freikirchen Nach dem ersten eltkrieg WULI-

den die Landeskirchen frei VO  — der Bindung die weltliche Obrigkeit; nach
dem zweıten Weltkrıeg (1948) schlossen sıch dıe lutherischen Landeskırchen
außer Württemberg, Oldenburg und ut1in ZUr Vereimigten Evangelıs  -Lu-
theriıschen iırche Deuts  anı ‚USAINIMNCN, £raten aber zugleıich der Van-
gelıs  en Kirche in eutschlan: bel, welche siıch als ein Bund utherischer,
unlerter und reformierter rchen konstitujlerte. So entstand 1ne in der
Welt einmalıge Sıtuation, we nach einer Klärung schreit. Zugleich jedoch
esteht die Gefahr, daß durch vorschnelle Unionen w1e 1m vorıgen Jahr-
hundert die Spaltungen NUur vertieft und vervielfältigt werden, zumal WITr
nicht VEeEIrgCSSCH ürten, daß die reformierten (GGemeinden 1m Reformierten
Weltbund un: dıe lutheris  en 1mM Lutherischen Weltbund hineinverflochten
sınd 1n übergreifende Gemeinschaften.

Das Wort »lutherische Kirche« 1st eine mıßverständliche und gefährliche
Bezeichnung; ursprünglı W ar CS eın 5  pfwort der Gegner, w e. damit
SCH wollten: Ihr se1d nl  z die ine heılıge irche, sondern 1LUr 1ne LNEUC-

rungssüchtige ekte, welche auf einen Menschen eingeschworen ist. Z die-
SC Namen chreibt er » Ich bitt, INnan WOoO me1nes Namens geschweı1-
SCHh und sich nıiıcht Lutherisch, sondern Christen en. Was ist Luther”? Ist
doch dıe re nıt meın. SO bın ich auch für nıemand gekreuzigt. St Paulus
(T Kor. 39 WOoO nıt eiden, daß dıe Christen sıch ollten heißen paulısch
oder petersch, sondern Christen. Wıe ame denn ich 9 stinkender
Madensack dazu, daß INnan dıe Kınder Christi collt miıt meinem heillosen
Namen (WA 8/185) Die utherische irche 11l nicht ine Schöp-



fung des 16 Jahrhunderts se1n, sondern die Reformation der einen 1rı
Christi; eshalb stiımmt s1€e ein in die altkırchliıchen Glaubensbekenntnisse.
Als Reform der Kirche ruft S1€e dıe hriste:  eıt erneut das allein Tret-
tende Lkvangelıum VO  w Jesus Christus; eshalb 1st iıhr das klare, unvertälschte
Bekenntnis wiıchtig. Stärker als andere Glaubensgemeinschaften we1ß sS1€e
siıch als Bekenntniskirche

Das grundlegende Bekenntnis der Reformation wurde dıe 530
VO  3 den evangelischen Fürsten und taädten VOTL Kaıser und eich verant-
wortete Augsburgische Konfess1on; 1n iıhr hat elanchthon das reformatori-
sche Drängen auf das » Christus allein!« in ehutsamer und umsichtiger
Weise dem Zeugn1s der hristenheit eingeordnet; ist das ugs-
burgische ekenntni1s wichtig für 11SsSCIC heutigen ökumenischen Bemühun-
gCH In seiner pologie verteidigte Melanchthon jenes Grundzeugnis
die Anwürte des relses Neben diesen beiden rıften, we
staärker elanchthons Handschrift tragen, freten Luthers Katechismen VO  j

529 als dıe Laienbibel und seine malkaldischen Artıkel VO  e 375 welche
das retormatorische Zeugnis VO  3 der Errettung durch Christus alleın schroff

dıie römische Meopferlehre, dıe mönchische Werkfrömmuigkeıt
und das Papsttum tellen Nach Luthers 1od und dem Sleg des alsers 1m
Schmalkaldischen Krıieg gerat das Luthertum 1in starke Bedrängnis; VO  [
außen wırd angefochten durch die Gegenreformation und einen miılıtanten
Calvinismus, VO  3 innen durch die Fehden zwıischen den chülern Luthers
und Melanchthons Jene inneren Zwistigkeiten konnten durch die ONKOTFr-
dienformel VO  3 B beigelegt werden. Zusammen miıt den drei Itkirch-
Lichen ymbolen sind die Bekenntnisse der utherischen Reformation 1580
1m Konkordienbuch zusammengefaßt.

In allen lutherischen Kirchen der Welt herrscht 1mM Hınblick auf das Be-
kenntnis weıtgehende Übereinstimmung. Die heıilıge a gılt als oberste
Norm und Richtschnur für Tre und en der Gemeinden. Miıt der
ökumenischen Christe  eıt bejaht Inan die altkirchlichen Bekenntnisse. Die
Augsburgische Konfession gilt als verpflichtende Lehrnorm und Luthers
Kleiner Katechismus als die Laienbibel Wesentlıche Unterschiede bestehen
alleın 1n der Wertung der weıteren reformatorischen Bekenntnisse; ntwe-
der werden s1e 9anz übergangen oder jenen rundbekenntnissen als sekun-
däre Auslegungen untergeordnet oder auch ihnen nebengeordnet. Das 1st der
außerlich greifbare Befund e macht erst der existentielle Bezug auf
das Bekenntnis das innere Geheimnis der Reformation verständlich; del
W1e Not des Luthertums lıegen 1erın beschlossen.

In Furcht und Zittern ergriff der Mönch Martın er das Zeugnıis der
Schrift w1e der irche Wır alle gehen dem Gericht des heiligen Gottes enNt-
SCHCHI, ob WITr wıssen und wahrhaben wollen oder nıcht: alle sind WITLr in



jeder Sekunde uUuNsSEeETCS Lebens oftenbar VOTLT dem durchdringenden Auge
I} Herrn der u1ls AUsSs dem Nıchts 1115 Dasein rief dessen and WIL

ode fallen DIie Flucht den Atheısmus, dıe Gottesleugnung, 1St I
töriıchte Iusıon Es u11ls nıchts, daß WITL die Augen schließen und Gott
nıcht wahrhaben wollen; ruft uns hier und uUuNseTCeIN (GGewIissen
und wırd u1ls dereinst VOTL Jüngstes ericht Die Flucht den
Nıhılısmus ISt unlls versperrIt WIL zönnen uns wohl das en nehmen, doch
wırd u1ls die and des Herrn ber en und 'Iod auch auftf diesem ucht-
WCB packen und VOT SC1IN letztes Gericht tellen.

Wır WIsSscnhn nıcht alleın Gottes Gericht, WITLT kennen auch dessen Maß-
stab Er 1sSt eingeme1ı1ßelt ı NSsSeTEC Herzen Jesus sagt der Bergpredigt:
» AHCS‚ W dsSs iıhr WO daß euch die Leute tun ollen, das tut iıhr ihnen auch
Das 1St das Gresetz und dıe Propheten Mıiıt dem Maß das WI1T HSCEG
1iıtmenschen anlegen werden WITLr selber IN} (sewı1ssen 1St uns
hierfür Zeuge Das (GGewissen 1st jedo iıcht VO  3 Lüge und Wahr-
heıt Man kann abstumpfen und übertäuben, vertälschen und Z Schwe!1i-
BCnN bringen das haben WITr den etzten Jahren LUr gut kennengelernt
Deshalb tellte uns Gott Menschen VOTLT Augen, der ıcht sıch celbst
ebte, sondern dıe Schuld und Not der anderen auf sıch ahm Jesus VO  —3
Nazareth trat Cn chwaches Wıssen Gut und 0se und ent-
hüllte dessen abgründige "ieten iıcht NSCTE CISCNC Mittelmäßigkeit nıcht
dıe Ansprüche und Maßstäbe, we Herr Schulze und Tau üller uns

richten, auch ıcht das AaNONYME Man des modernen Menschen, des
Staatsbürgers und christlichen Abendländers T}r unls Gew'ıssen, SOI1-

dern Gott selber en un: terben dieses Jesus VO  3 Nazareth
Wır alle gehen Gottes Gericht WITL alle werden beurteilt nach

dem uns 11S Herz gegrabenen Madßstab der Gebote, welchen Jesus vorlebte
und vorstarb auf diesem Hıntergrund hörte der Reformator die Frohbot-
schaft sınd Christi Auferweckung VO  3 den loten! Um uNnNsec-
Tr wıllen lastet auf u1ls Gottes Zorn; dies wurde zutiefst ftenbar
Jesu 'Iod Galgenholz des Fluches Wır können Gottes Anklage (ze-
W1sSsen Nur stillen, WenNnn Gott selber unkte das Fluchgeschick des
'Iodes durchbricht Dıie Christenheit bezeugt Dıies 1St ges  ehen Jesu Auft-
erweckung Die ersten Zeugen bekunden Der Auferstandene trat uns e1b-
haft VO  - der Todesgrenze her; ausgerustet mi1t Gottes oll-
macht legte erneut und endgültig den Gottesfrieden auf Uunls, gab uns die
Weisung und schenkte auch uns die Vollmacht alle Völker ZA17 Umkehr und
ZUTr Versöhnung mi1t Gott rufen Wıe 1Ur Nen Menschen g1ibt dem
Gottes ericht etzter Schärfe vollstreckt wurde, g1Dt TI des-
secn Hingabe Gott der Auferweckung annahm und den Gott unls der
Erhöhung SC1IHNEeT Rechten Z alleinigen Miıttler SECTZEIE; Jesus VO  = Naza-



reth Mußlßte der Reformator 1n selinen Anfechtungen ein eın wen1ıg kennen-
lernen VO  w jenem auf uns en lastenden Gottesfluch, erfuhr 1m Er-
rettetwerden AUS den Anfechtungen Was VO Gnadenlıicht der (Ostersonne.
S0 lernte die gesamte I: verstehen un der Spannung VO Gericht
und nade, Gesetz und Evangelıum, Verurteijlung und Freispruch. Uns alle
ruft Gott VOT se1in CI  t, in welchem nıemand kraft seiner eigenen Leistun-
pCN bestehen kann. Wır alle mussen VOTL dem Zornesteuer der eılıgen Maje-
stat fiehen un dıe ausgereckten Kreuzesarme Jesu. Unser eıl lıegt iıcht
in uns elbst, iıcht unNseTrer eigenen Gerechtigkeıit; gründet allein 1n der
remden erechtigkeıt Christi, welche unlls durch die Boten des Auferstan-
denen zugesprochen wird. Weil der Reformator (sottes Gericht (sew1ssen
erfahren mußte, eshalb drang leidenschaftlich auftf die Rechtfertigung
allein Chriıst1 willen, alleın aUuUus Gnaden, allein durch den Glauben In
Jjenem dreifachen eın erneuerte das Zeugnis der ersten Christenheit.
Dieses Te1fache Alleın preist Gottes Offenbarung in Christus und richtet
die VO (Gesetz geschlagenen GGewı1lssen auf. In ıhm schlägt das Herz der
lutheris  en Christenheıt. In iıhm gründet das Neın des Reformators sowohl

Rom als uch Türich und enf.
Im Rıngen mıt Rom entlarvt der Reformator alle alschen Stützen des

Glaubens Vor (sottes eılıgem Gericht halt alleın Christ1ı pfer stand Die
Botschaft VO  3 der Sündenvergebung und Rechtfertigung alleın Adus (Gsnaden
ruft u1ls hınein 1n die Freiheit der Gotteskinder. Ile außeren Stützen VeEeI-

führen NUur alschem Vertrauen; der etzten Anfechtung gegenüber halten
s1e iıcht stand Wo sıch die Kirche und ihr Lehramt neben Christus tellt,
das el auch heute noch sehr konkret, die Unterwerfung un das
Lehr- und UOrdnungsamt des Papstes als VO  e} Gott geboten und eshalb als
heilsnotwendig behauptet wird, da pCH WIr Christ1 wiıllen 1mM Angesicht
des Jüngsten Tages ein chlichtes Neın. Wo sich ‘ Iun 1n den
Werken oder 1mM Darbringen des Meßopfers ablöst VO  - Christ1ı allgenug-

pfer und sich Vertrauen VOT Gottes ew1gem Gericht hieraut
gründen will, da mussen WIr Luthers hartes Neıin Das VO  $ CGottes
Gerichtszorn getroffene (GewI1issen annn und 111 nı1ıemand stillen als Chrıistus
alleın Wo jenes TEITACHE Alleın abgeschwächt und erweicht wird, da rauben
WIr Gott seine Ehre, da gibt Gott uns preıls das Schwanken zwischen
Hybris und Verzweıiflung. Auch heute noch mu die reformatorische Chr1i-
stenheıit die den Menschen fraglos imponierende Gestalt der römisch-
katholis  en iırche die hiıer angedeuteten Fragen tellen

uch dıe reformierte hriste  elit werden des gemeiınsamen Her-
FCH wıllen bestimmte Iragen richten seIN. Wiederum geht jenes
Te1ıtfacne Allein Die reformierte ırche steht 1n Gefahr, das gemeinrefor-
matorische Zeugni1s VO  —$ der Rechtfertigung alleın AaUus Glauben VO grund-



legenden Christusgeschehen abzulösen. Die Glaubenserkenntnis des inwen-
digen Menschen hebt sich ah VO leiblıchen Hören auf das Wort und VOoO

Sakramentsempfang. Das eine, 1n sıch unteilbare Heıilsgeschehen TO 4Uu$S-

einanderzubrechen in dısparate Stücke Rıchtet iNan se1In Augenmerk schr
auf dıe gläubige eele, dann könnte scheinen, als ob WIr BESE durch uUAse-
Fen Glauben Chriısti Heilsgegenwart hervorruten und bewirken. Unser
Glaube krümmt sıch gleichsam zurück auf siıch celbst. Gegen jenes Abheben
des Innen VO Außen hält die utherische Reformation tfest. Unser (Glaube
steht nıcht auf sıch elbst, birgt sich SaNz hınein in die leibhaften (Gestal
ten des einen Christusevangeliums. In aufte, Abendmahl,; Sündenvergebung
un! brüderlichem Zuspruch wıird dI1ZCI ensch, nicht allein NSsSeTE

eele, auch Leıib, und 1m Glauben gewandelt. Wır en uns
nıcht selbst geboren, WIr können unlls nıcht celbst wıiedergebären, WIr kÖön-
He  = uls nicht selber taufen, nıcht celber das Abendmahl spenden, nıiıcht au

eigener Machtvollkommenheit dıe Vergebung zusprechen, weıl nıcht ASCFIE

eıgene erechtigkeit u1lls ©  et,; sondern Christ1 fremde erechtigkeıit.
Diese muß u1ls VO außen und jenseıits her zugesprochen werden. Im gOLL-
geschenkten Glauben dürten WIr S1e mıiıt en Fasern uNseTrTSs Wesens ergrel-
ten S1ie 1st uns zugesprochen; in Wort und Sakrament empfangen WIr Chr1-
SfuUs als IISCeTE Gerechtigkeit bis hıneın 1n uUuLiSsCICMN leiblichen Menschen, unlls
Z eıl 1 Glauben, unls ZU Gericht 1m Unglauben. Wıe Glaube
nıcht Christus aus dem Tra auferweckt hat, kann auıch Unglaube
se1ın Nahesein in Wort und Sakrament nıcht ungeschehen machen. An dieser
Stelle bleihbt auch heute noch eine Spannung zwıschen Luthertum und alv1l-
NıSsSmus.
em sıch be1 Calvın die ınwendiıge Glaubenserkenntnis abhebt VO

außeren Wort- und Sakramentsgeschehen, trIfft zugleich hinter und über dem
Christusereignis Gottes ew1ge Vorherbestimmung heraus. Vor Ter Zeıt und
Welt hat Gott SaNz bestimmte Menschen ZU eıl und andere Z Verder-
ben unabänderlich ausersehen; diese all unseTeMmm ‘Iun vorausgehende dop-
pelte Vorherbestimmung Gottes sıch VO  3 Christus oslöst und 1n abstrakter
Rationalıität gelehrt wird, da mussen WIr s1e als ein satanısches errbı der
biblischen Botschaft zurückweisen. Auch die chrı steht bei Calyvın Ge-
fahr, siıch VO Christusevangelium abzutrennen. Wo dıes geschieht, da CI-
starrt sS1e notwendig einer gesetzlıch gehandhabten Norm für Te und
Leben der (Gsemeinden. Diese und ıche Verzerrungen en alle einen
gemeınsamen Ausgangspunkt. Unsere Rechtfertigung löst siıch als eın geist1-
SCr Erkenntnisvorgang ab VO  ; der leibhaften Christusbegegnung un: Wort
und Sakrament.

Den hier LUr angedeuteten eiahren ist auch das Luthertum nıcht eNtT-
Sgangen., Deshalb wendet sich das reformatorische Bekenntnis Z allererst
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unlls Lutheraner selber Luthers Drängen auf das dreifache Alleın,
Christus Tlein, allein AaUus (Gsnaden, alleın durch den Glauben, gilt der MS
tfen Christenheit, Ja en Menschen. Es ruft uns alle un (Giottes allumspan-
nendes Heilshandeln ın Jesus VO  e azareth; 111 dıe Christusgnade VCI-

herrlichen und uns Menschen den einzıgen ' Irost 1mM en und 1m terben
lehren. In unNseremNl gegenwärtigen Rıngen das Einswerden der ırche
Christı kann und dart nicht darum gehen, das Luthertum anzupreısen und
auszubreiten. Der Reformator ist nicht für uns gestorben. Es kann aber
ebensowenig darum gehen, in Deutschland eın pragmatısch ein Miıttleres
auszuhandeln zwischen Reformierten, Unierten und Lutheranern, WwW1e dies
Z e1l 1mM vorıgen Jahrhundert versucht wurde. Auf dıeI Chrıisten-
heit gesehen, würde dıes LLUL den mannigfaltigen Schattierungen noch eine
weıtere hinzufügen. Unsere Unionsbemühungen können L1UL ine Einheit
wollen, welche ein echter Anruf dıie gesamte iırche Christi 1st.

Hıerzu sollen WITr WwI1issen: ıcht 1Ur als einzelne Menschen auch als Kır-
chenkörper gehen WIr miıteinander dem ewigen Richter entgegen, welcher
uns sagtet Streıit, solange ihr noch beieinander auft dem Wege
se1d, auf daß ich euch icht iın den uldturm werfen muß Auch uUuNseICI.

Kirchenkörpern gilt: Wer se1in en nicht preisgeben wıll,; wird verlieren;
NUr wer sıch celber der einen ırche opfert, wırd in ihr VOL Gott ew1glich
leben. Nur dann ist dıe lutherische iırche keine ekte, wenn s1e diesem
terben der einen ırche Christi wıllen bereit 1st. Zugleich gilt jedo
iıcht minder: Wır lutherischen Chrısten sind Knechte, denen der Herr des
Gerichtes das Pfund jenes dreifachen Alleın anvertraute; wiıird auch hier-
über VO  - uns Rechenschaft ordern. Es könnte se1n, daß uns verwirft,
we!1l WIr einer unechten Eıinheit wiıllen dieses un vergruben. Wahr-
haft ist LLUI eine Union,we das Christuszeugnis iıcht abschwächt
und verwischt, sondern sıch hineinbirgt den obpreis der allumspannen-
den Christusgnade und den einzigen Irost der Menschenherzen. Jener Eıin-
eIit ıihm, der allein die ahrheıt 1SE: sollte all Sinnen und Beten
gelten.


